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1932 „auch ın den Bibelkreisen antıdemo- scher Außenseıiter angesehen, gewinnt
kratischen un illiberalen Einstellungen der ruhmreiche „Urwalddoktor VO  . Lam.-
nahestand“ (360) barene“ neuerdings VOT em 1mM Rahmen

der Ökologiedebatte zunehmend Be-Der „fanatische rassische Antisemitis-
mMUuSs  K wurde abgelehnt, nicht sehr der deutung (vgl bes Günzlers Literaturver-
politische (367) Als Grundtendenz wird verzeichnis, 186-—-191, SOWIl1e die 1990
ausgemacht: „‚Die bewulst irrationalen E1- begründeten „Beıitrage AT Albert-

Schweitzer-Forschung“ un Gunter Altegenschaften der Erlebnisreliglositat der
NEeIs TDECeILEIT. die chweitzer als Vorreıiterer hier Bekehrungserlebnis, Iso

Wiedergeburt, da Ganzheitserlebnis, Iso der Bioethik würdigen). Dıie Aktualität
Immanenz Gottes In atu un Geme1lin- Schweitzers moöochte uch die VO Karls-
schalit übertrugen sich uch aut ihre PO- ruher PH-Professor und langjährigen Vor-
litischen Haltungen, ebenso ihre verbale sitzenden des Deutschen Hilisvereins für

Lambarene vorgelegte Darstellung unter-ethische KOnsequenz. Politik wurde e1-
Her rag der Weltanschauung und des streichen, die die zwischen 1931 ınd 1945
Bekenntnisses, Kompromisse der partel- verfalsten Manuskripte ZU dritten Band
politische Prozesse der Konsensfindung VO  — Schweitzers Kulturphilosophie her-
hatten hier keinen latz  M (454) anzieht un somıt erstmals dessen philo-

Was die Richtungskämpfe innerhalb sophischen Gesamtentwurf 1n ugen-
der Bibelkreise anbelangt, benutzt der schein nımmt. nter dem Titel „Weltan-
Vf uch das Interpretament „Generatlo- schauung der Ehrfurcht VOL dem eben  M
nenkontilikte“ S3161 454, 458), das sollen diese demnächst 1n der Schweitzer-
uch 1Im der Generationentheo- schen Nachlaßausgabe, (ca 2000),

veröffentlicht werden, womıt sS1€e die Kul-r1ıe VO  . arl Mannheim (7 {[f.) modifi-
ziert auinimmt: „ADIE Unterscheidung VO  - turphilosophie und 11 VO. 1923 abschlie-
Vorkriegs- und alterer Kriegsgeneration, en
Frontgeneration und Nachkriegsgenera- Ursprünglich als Antwort aul die 1mM HKTr-

sten Weltkrieg offenbar werdende Kultur-t107N Ölfnet den Zugang den Auseinan-
krise formuliert, versteht sich Schweitzersdersetzungen uch innerhalb der Schüler-

bibelkreise.“ 1B Ich würde 1es Nn Denken als Erneuerung des abendländi-
noch erweıltern: Wer aus der bündischen schen Rationalismus, die In der der
Jugend oMmMm (Rez kommt aus GE} „Ehrfurcht VOL dem eben gipfelt un als

Alternatıve Nietzsches Philosophie desweils, dals nicht wenige der hler historisch
1 Grunde illens DE Macht der Kultur einenfestgemachten robleme

„Dauerprobleme“ derselben sind ESs geht Weg welisen sucht Günzler nähert sich
verschieden artikulierbare un:! aktua- diesem Ansatz, indem zunächst

lisierbare Verhaltensmuster psychologi- Schweitzers „Denkform  La skizziert: als An-
knüpfung die problemgeschichtlichescher und gesellschaftlicher Art,; die uch
Tradition WI1eEe uch als „elementares“”, aufttheologisierbar unamı wertmälßig auft-

ladbar sind Darüber sollte iıne sich her die (Alltags-)PraxI1s abzielendes Denken
rational-distanzlert gebende Betrach- un als „grenzüberschreitende Wahr-
tungswelse nıc hinwegtäuschen. Hier heitssuche“ (Kap 1) Sodann charakterı1-
csehe ich ıne Grenze der SONS verdienst- siert Schweitzer als Philosophen der
vollen Arbeit Sodann habe ich nicht Aufklärung, der 1m Humanitätsethos der
weniıgen tellen den Eindruck, dafs der V{ deutschen Klassik urzele, un verwelst
„Piıetismus* W1e uch (mit umgekehr- ıIn einem instruktiven Exkurs auft dessen
te  3 zent) die „Freideutschen“ als Begegnung mıiıt TN! Cassırer 1m Jahr

1934, der in als „Anreger einer Wendeıliren für heutige (sozialpädagogische)
Kontroversen benutzt Endlich Warum VO. Schulbegrifi ZU. Weltbegri{f der Phi-
hat der VT se1ine „Nachträge”* nicht den osophie“ (> 40) würdigte (Kap 2)
Anfang gestellt? Dies die Lekture CI - Der dritte Abschnitt behandelt die Ge-
leichtert! NECSsSC der Ehrfurchtsethik, die sich, WI1e€E VOo  }

Darmstadt arl Dıenst Günzler ausführlich herausgearbeitet, VOL

allem einem außerst spannungsgelade -
N  - Doppelerbe verpflichtet weils einer-

AUS Günzler. Albert Schweitzer. FEıne Ein- se1its methodisch an (und dem aprior1-
führung In se1ın Denken Beck’sche schen Grundgesetz des Sittlichen), ande-

rerselts inhaltlich Schopenhauer (und derReihe 1149), München ( Beck)
1996, 195 S ktz ISBN 3-406-39249-0 empirischen Praämlıisse des individuellen

Lebenswillens). Beide gleichsam „ine1ns-
Albert Schweitzer wird wieder ıtiıert denkend“, gelange Schweitzer aut antı-

Bislang als philosophischer un: theolog1- schen eg! einem nicht-kantischen
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Fundament“, indem eın nknotwen- Eıne rationalistische Letztbegründung
iges „allgemeingültiges Grundgesetz des jege, wWI1e Schweitzer unbeirrt annahm,
Sittlichen VO  . der rationalen Vertiefung In seliner freilich nicht zugrunde
den Je individuell vorlindlichen Lebens- ( 162), ebensowenig stelle S1€e die VO  }
willen“ un dessen „mystischen Verbun- ihm erstrebte umfassende Weltanschau-
densein miıt em Lebendigen“ rholife U11$ dar, mıiıt der nicht weniger als die
Schopenhauers metaphysischen PessIi- letztmögliche ynthese aller bisher VOIBEr-
mM1ISsSmMUSs habe elHTC Goethes STauU- legten Lösungen ZUrTFr Weltanschauungs-
nend-bejahende Ehrfifurcht VOTL der Natur rage gelunden haben meılinte.
und Nietzsches höhere Lebensbejahung dessen erwelse S1E sich, wWI1e Günzler
erseizt (S 69—72 Die überdies In eC meınt, als iIne plausible, Orientie-
Schweitzers Denken sichtbar werdenden [UI1$ vermittelnde „Lebensanschauung
nregungen der zeitgenössischen Le- der mystischen Weltverbundenhei In
bensphilosophie (bes 1ın seiner Vorstel- der Denken un ethisch-weltverbinden-
lung VO erkennenden X  rleDnıs des Le- des „Erleben des Lebens“ gleichsam
bens”) hat Günzler allerdings VCI- sammentlössen (S 129 Einzıg 1mM „Unl1-
annt, WCI S1E lediglich auft den Le1lt- versal-normativen“ Lelitprinzıp der „Ehr-
begriff des Lebens begrenzen mochte furcht VOL dem eben  «x wurzelnd, VOoO  —

(S 29) Schließlich hätte I1a  b ohl noch dem her das denkende Ich se1ıine konkre-
die offensichtlich vorhandenen Einilüusse ten Entscheidungen unmıiıttelbar tref-
Fichtes und Schellings erwähnen sollen, fen habe, realisiere S1€E sich als ine 1m Zel-
auf die uletzt Ulrich Kortner inge- chen der „Interexistentlalität  M des Men-
wlesen hat („Ehrfurcht VOL dem Leben schen stehende S 143) tragfähige Gesin-
Verantwortun: füur das eDen, In: 85 nungsethik, deren Geltungsbereich
1988 3391 (S 1.30—139 bes hinsichtlich )kologie,

Tierschutz un Welthunger), ber uchIm vierten Abschnitt zeig Günzler
TENzen un Schwächen Guünzlerannn die duU>» obigen disparaten Denkan-

satzen resultierende In der Ethikge- schließlich au{zeigt. Diese uhrten VO  -
schichte wohl einzigartige Balance aut Schweitzers „Im Letztbegründungsratio-
zwischen dem „mMYSstisc. erschlossenen nalismus verwurzelten Überzeugung“
Verbundenheitsbewulstsein für alles Le- her, }  UuS einem einz1ıgen ethischen Prin-
bendige  M und der VO „rationalen Subjekt ZIp heraus das gesamte Peld der sittlichen

leistenden Begründung eines allge- Entscheidungen erfassen“ können,
meingültigen Prinz1ips”. Aus ihr vermOöge Wäas VO  - einer „verkürzten, weil rein
chweitzer ıne „elementare Philoso- turphilosophischen Wahrnehmung der

Realität“ A un die sozlale un BGrphie  4 gewinnen: INe unftfer unıversa-
sellschaftlich-institutionelle Wirklichkeitlen Vorzeichen stehende, lebensbejahen-

de „ethische ysti respektive INE „DIiO- miıt den ihr eigenen Konflikten“ (S 162)
phile Vernunitethik‘ die über die Art- übersehe (Kap >)
SICHNZEC des Menschen hinaus ine 1Ns Das mıiıt kritischer Sympathie verfaßte

Buch, das nicht 11UTLE das philosophischeGrenzenlose erweiıterte Verantwortun:
für es Lebendige einschließe und VADR Fachpublikum ansprechen müöOchte, stellt
Einswerden mıiıt dem Se1ln, dem uniıversa- nunmehr eın profundes Pendant C
len Willen2eben, führe ( 144f In Gräßers ekannter Abhandlung über
ihr finde der grenzüberschreitende Den- „Schweitzer als Theologen“ VO 1979 dar.

Bleibt ho{ffen, dafls 1M eutigen Zeitalterker Schweitzer uch die relig1öse Wahr-
heit wieder, 1ne€e ische Universalreli- der postmodernen Beliebigkeit die darın
g10N, die besonders 1ın der christlich-jesua- entfaltete angewandte Philosophie miıt
nischen Liebesethik ZU Ausdruck gelan- „Schwielen den Haäanden“ (Schweitzer)
SC (S 5—54) Das Schweitzer überdies praktische Bedeutung erlangt, besonders
nachhaltig beeinifilussende indisch-moni- angesichts der sich mehr und mehr ab-
tische Denken (bes den Brahmanismus), zeichnenden ökologischen Krise.
das ihn 1n die ahe eines ökophilen Pan- Dusslingen Werner Aaupp
theismus führte, blendet Günzler die-
SCI Stelle fast gänzlic. aus (Kap 4)
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